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Methoden zur Vorprüfung von Herbiziden 

Von H. KURTH 

Land�irtschaftliche Versuchsstation des VEB Leuna-Werke „Walter Ulbricht" 

Für das Auffinden der herbiziden Wirksamkeit 
von chemischen Verbindungen sind für die entwik
kelnde Industrie Methoden erwünscht, die es ermög
lichen, mit einfachen, arbeitssparenden Testen im La
bor und Freiland in kurzer Zeit eine größere Anzahl 
von Präparaten vorzuprüfen und dabei eine möglichst 
sichere Beurteilung der auftretenden herbiziden Effekte 
zu erhalten. 
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Infolge der für Unkräuter typischen Eigenheiten 
(z. B. Keimverzug, ungleicher Unkrautbestand usw.) 
sowie der graduell unterschiedlichen Empfindlichkeit 
der Kulturpflanzen und Unkräuter gegenüber Chemi
kalien sollten die Vorprüfungen mit herbiziden Wirk
stoffen vielseitiger sein als die Vorprüfungen mit in
sektiziden, fungiziden oder nematoziden Wirkstoffen. 
Systematische Teste mit phytotoxischen Chemikalien 

•



an ausgewählten pflanzlichen Standardobjekten geben 
selten ein klares Bild über die tatsächliche herbizide 
Wirkungsbreite und über die selektiven Eigenschaf
ten der geprüften oder zu prüfenden Verbindungen. 
Aus diesem Grunde geben auch die verschiedenen 
modifizierten Wuchsstoffteste nur Aufschlüsse über 
die physiologische Aktivität der entsprechenden Ver
bindungen von der nicht in jedem Fall auf die herbi
ziden Eigenschaften dieser Verbindungen geschlossen 
werden kann. 

Die Wirkungen eines Herbizides sind bekanntlich 
von dem Zusammenwirken verschiedener chemischer, 
physikalischer und biologischer Faktoren abhängig. 
Von diesen Faktoren sind 

1. der chemische Wirkstoff, dessen Konzentra
tion und Löslichkeit,

2. die Anwendungszeit und Anwendungsver
fahren,

3. die Empfindlichkeitsunterschiede der Un
kräuter und Kulturpflanzen für Chemika
lien,

4. die Aufnahme und das Transportvermögen
der Pflanzen für Herbizide und

5. die Witterungsverhältnisse

als wichtigste zu nennen. (Die unter 2., 3. und 4. an
geführten Faktoren fließen ineinander über, da sie 
meistens von der stadienmäßigen Empfindlichkeit 
und dem Entwicklungsverlauf der Pflanzen abhängig 
sind. Junge Pflanzen erweisen sich für Herbizide all
gemein empfindlicher als ältere Pflanzen.) 

Ihre volle Wirkung entfalten alle Herbizide nur bei 
optimalen Bedingungen. Diese gründen sich auf den 
richtigen Anwendungstermin und die optimalen Wit
terungsverhältnisse. Generell gilt, daß Atzmittel bei 
trocken-warmer Witterung schärfer wirken als bei 
feucht-kühler Witterung, die Wuchsstoffherbizide 
wirken am besten bei feucht-warmer Witterung, und 
die Vorauflaufherbizide entfalten ihre beste Wirkung 
bei nicht allzu niederschlagsreicher Früh jahrswitterung. 
Diese optimalen Witterungsbedingungen sind bei 
Freilandversuchen naturgemäß nicht immer gegeben. 
Deshalb sind im Freiland gewonnene Ergebnisse auch 
nicht in jedem Fall reproduzierbar. Vergleiche mit Er
gebnissen, die mit herbizid wirksamen Verbindungen 
im Avena-Test, in Feldversuchen und an einzeln be
handelten Unkräutern und Kulturpflanzen gewonnen 
wurden, ließen erkennen, daß man die herbiziden 
Eigenschaften sicher und relativ schnell beurteilen 
kann, wenn die Prüfungen mit einem Spritz-Test an 
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Abb. 1: Die Schädigungsgrade verschiedener MCPA·Formulierungen an einigen Kulturpflanzen• und Unkrautarten (Freilandversuche, Spritzung 

Ende Mai). (Die schwarzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 
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möglichst verschiedenen Pflanzenarten vorgenommen 
werden. In Anlehnung an die von LINSER und 
FROHNER (1954) beschriebene Methodik zur Prü
fung verschiedener Herbizide unter vergleichbaren 
Bedingungen, arbeiteten wir ebenfalls V erfahren aus, 
die es uns ermöglichten, mit einem Spritz-Test die 
toxischen Effekte schnell und sicher zu beurteilen. 

Diese Methode besteht im wesentlichen darin, daß 
in Gefäßen oder auf kleinen Beeten im Freiland an
gezogene Unkraut- und Kulturpflanzenarten in einem 
bestimmten Entwicklungsstadium mit den betreffen
den Herbiziden behandelt werden. Die Konzentra
tionen von kg/ha werden dabei auf die zu behandeln
den Flächen bezogen (z. B. 0,1 g/qm = 1 kgiha Wirk
stoff). Als Kulturgefäße benutzten wir Mitscherlich
gefäße, Blumentöpfe oder Pikierkästen. Die Beurtei
lung der herbiziden Wirksamkeit wurde entweder 
durch ein Bonitierungsschema, durch Auszählungen 
der überlebenden Pflanzen oder Wägungen vorge
nommen. Für die Bonitierung entschieden wir uns für 
ein Schema, das von Mitarbeitern des amerikanischen 
Landwirtschaftsministeriums (USDA) für diese 
Zwecke benutzt wird. Die Bonitierungszahlen gehen 
von O bis 10 und bedeut,en: 

Herbizidl,ehondlung 

0 = kerne Schädigung 
1 - 3 = leichte Schädigung (nur die Spitzen geschadigt, die 

Pflanzen bilden neue Triebe) 
4 -

7-

6 = mäßige Schadigung (Wachstum der Pflanzen vermindert) 
9 = starke Schädigung (größerer Teil der Pflanzen vernichtet) 

10 = völlige Vernichtung 

Durch die Gliederung der Grade leichte, mäßige und 
starke Schädigung in jeweils drei Untergliederungen 
lassen sich auch geringere augenscheinliche Unter
schiede erfassen. Nach diesem Schema bonitierten wir 
Pflanzensortimente, die in Gefäßen oder im Freiland 
mit verschiedenen chemischen Verbindungen behan
delt worden waren. Im Zeitraum von 6 Wochen drei
mal wiederholte Bonitierungen brachten ein klar,es 
Bild über die Wirkung der geprüften Präparate auf 
die einzelnen Pflanzenarten. Es zeigte sich, daß ent
weder der Schädigungsgrad bis zur völligen V ernich
tung zunahm oder, daß sich die Pflanzen nach vor
übergehend,en Schädigungen wieder erholten. Die im 
Endergebnis erhaltenen Werte wurden als herbizider 
Effekt festgehalten und im Schema einer Sektoren
darstellung aufgezeichnet. Aus diesen Darstellungen 
kann mit einem Blick der toxische Wirkungsgrad ei
ner oder mehrerer Verbindungsgruppen und ihrer 
variierten Konzentrationen beurteilt werden. 

Abb. 1 zeigt die auf diesem Wege 
mitverschiedenenMCPA-Formulierun
gen gewonnenen Ergebnisse eines Frei

Pflanzenorf 
J/1-D . NCPß NCPB NCPB o,s NCPB 41s MCPB ;o 11nb1ha� 
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landversuches. Von jeder angegebenen 
Pflanzenart betrug die Größe der Par
zelle 1 qm. Die Spritzung erfolgte 
En:de Mai mit einer Rückenspritze, mit 
der je Parzelle 100 ml Spritzlösung 
( = 1000 1/ha) ausgebracht worden 
waren. Die angegebenen Herbizid
mengen beziehen sich auf die in den 
Präparaten enthaltenen Wirkstoff
mengen pro ha. Aus den schwarz 
gezeichneten Schädigungsgraden ist 
zu erkennen, daß die einzelnen 
MCPA-Formulierungen auf die geprüf
ten Pflanzenarten unterschiedlich wir
ken. Von den dikotylen Pflanzenarten 
erwiesen sich Knöterich, Feldritter
sporn, FalscheKamille und Rotklee für 
MCPA ziemlich unempfindlich, und die 
monokotylen Arten wurden von den 
MCPA-Formulierungen überhaupt 
nicht beeinträchtigt. 
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Abb. 2: Die Schadigungsgrade von MCPA, MCPB und MCPB/MCPA-Mischungen an 
einigen Kulturpflanzen- und Unkrautarten (Gefäßversuche, Spritzung Ende Mai). 
(Die schwarzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 

Berichtiguhg: Bei Möhren in der MCPA 1 kg/ha-Reihe muß der Kreis schwarz sein 
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Abb. 2 zeigt die Ergebnisse der 
Wirkungen von 2,4-D, MCPA, MCPB 
und MCPBiMCPA-Mischungen aus 
Gefäßversuchen an einigen Kultur
pflanzen- und Unkrautarten. Als Kul
turgefäße :dienten Mitscherlichgefäße. 
Ende Mai wurden· auf die Pflanzen 
(pro Gefäß 5 ml = 1000 !Yha) die ent
sprechenden Herbizidlösungen mit ei
ner.kleinen Handspritze appliziert. Die 
Bonitierungswerte lassen die legumi
nosenschonenden Wirkungen des Phen
oxybuttersäurederivates MCPB und 
seiner Mischungen erkennen. Im Ver
gleich zur MCPA un:d 2,4-D ist die 
herbizide Wirkungsbreite der MCPB 
aber geringer. Erst durch Zusätze von 
MCP A zur MCPB konnte die herbizi
de Wirkungsbreite erhöht werden; al
lerdings schränken diese Mischungen 
denSelektivitätsbereich der MCPB ein. 



Abb. 3 bringt eine Dar
;tellung über die Wirkung 
von Derivaten chlorierter 
Propinsäuren aus einem Frei
landversuch, in dem die bei
den Verbindungen Ende 
Mai auf die mit den ange
gebenen Pflanzenarten be
;tellten Parzellen gespritzt 
worden waren. Aus der Dar
;tellung geht hervor, daß die 
beiden Propionsäuren mit 
unterschiedlicher Wirkung 
nicht nur Gräser sondern 
auch dikotyle Pflanzen ver
nichten. Dabei erwies sich 
Dalapon wirksamer als TCP. 

Wenn sich eine chemische 
Verbindung im Spritz-Test 
als wirksam oder unwirksam 
erwiesen hat, darf nicht ge
folgert werden, daß die glei
chen Effekte bei Anwendung 
dieser Verbindung im Vor
auflaufverfahren auch zu er
warten sind. Ebenso wirkt 
nicht jedes Vorauflaufher
bizid mit demselben Effekt 
als Nachauflaufherbizid. 

Das Wirkungsprinzip der 
Vorauflaufherbizide besteht 
darin, :daß durch die auf den 
Boden applizierten Herbizide 
die an der Oberfläche kei
menden Samen der Unkräuter 
vernichtet werden, während 
die tiefer liegenden Samen der 
Kulturpflanzen von den Her
biziden nicht angegriffen wer
den. Der Grad des Schutzes, 
der dem toleranten keimen
den Kulturpflanzensaatgut 
gewährleistet wird, ist ab-
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Abb. 3: Die Sc.hädigungsgrade von Natrium a.a·Dichlorprop1onat (Dalapon) und a.o.ß-Tnchlorproplonat 
(TCP) an einigen Kulturpflanzen- und Unkrautarten (Freilandvetsuche, Spritzung Ende Mai). 

(D1e schwatzen Kreissektoren geben den Grad der Schädigung an) 

hängig von dem Wirkstoff, seiner Konzentration und 
Löslichkeit bzw. Beständigkeit (Residualwirkung) im 
Boden. 

In diesen Versuchen legten wir im Oktober 1958 
pro Kasten 100 Flughaferkaryopsen aus. Diese Kä
sten verblieben bis Mitte Februar 1959 in einem kal
ten Frühbeet, aus dem sie dann in einem Gewächs
haus aufgestellt wurden. Im Gewächshaus wurden 

Labormäßige „Vorauflauf-Teste" kennzeichnen sich 
dadurch, daß Gefäße mit einer bestimmten Anzahl 
Samen der Kulturpflanzen und Unkräuter besät wer
den. Die in normaler Saattiefe (2-3 cm) ausgelegten 
Kulturpflanzensamen werden mit einer Erdschicht 
überdeckt, auf die die Samen der entsprechenden Un
krautarten ausgelegt werden. Die so vorbereiteten 
Gefäße werden dann mit einer dünnen Erdschicht ab
gedeckt. 

Der Termin der Behandlung richtet sich nach dem 
Keimungszustand der Unkräuter. Am günstigsten ist 
der Zeitpunkt, zu dem die Unkräuter zu keimen be
ginnen - also einige Tage vor oder nach der Saat. 
Schwerer lösliche Chemikalien können aber auch gleich 
nach der Saat auf den Boden appliziert werden. Durch 
Auszählen der gekeimten und überlebenden gesunden 
Pflanzen oder durch Wägungen des gesamten Pflan
zenmaterials lassen sich dann die herbiziden Effekte 
beurteilen. Auf diesem Wege fanden wir, daß die TCP 
als Vorauflaufherbizid wirksamer ist als Dalapon 
(Tab. 1 und 2). 

Tabelle 1 

Die Wirkungen von TCP und Dalapon auf Flughafer und dikotyle • 
Unkräuter1) in Zuckerrüben 

Herbizid 

unbehandelt 
TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

TCP 

Dalapon 
Dalapon 

Dalapon 
Dalapon 

(Ernte 3 Monate nach der Saat) 

kg/ha 

10 

25 
35 
40 
45 
50 
10 
15 
20 
25 

Zahl und Gewicht in FG g/Kasten2) 
Rübenbl Flughafer sonst. Unkräuter 

g Zahl g Zahl g 

240 21 170 27 70 
310 0 0 11 45 
300 0 0 12 40 
220 0 0 3 30 
220 0 0 5 25 
210 0 0 4 20 
200 0 0 6 20 
230 4 20 14 80 
270 3 10 17 80 
260 2 5 15 70 
240 0 0 , 14 60 

1) Bei den dikotylen Unkräutern handelt es sich um aus der Kompost
erde sporadisch gekeimte Arten: Ackersent Erdrauch, Kleine Brenn
nessel, Vogelmiere, Hirtentäschel und We1ßer Gänsefuß. 

2) Die Oberfläche der Kästen betrug 1500 gern. Die Zahlen sind die 
Mittelwerte von 4 \Viedcrholungen. 
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Tabelle 2 

Die Wirkungen von TCP, Dalapon und TCA auf Roggentrespe und 
dikotyle Unkräuter') in Zuckerrüben 

(Ernte 2 Monate nach der Saat) 

Zahl und Gewicht in FG g/Kasten') 
Herbizid Rübenbl. Roggentrespe dikotyle Unkräuter 

kg/ha g_ Zahl g Zahl g 

unbehandelt 60 95 85 31 60 

TCP 10 160 5 20 19 60 

TCP 20 160 0 0 16 55 

TCP 25 140 0 0 7 55 

TCP 30 110 0 0 3 50 

Dalapon 5 50 18 60 27 60 

Dalapon 10 150 14 50 29 40 

Dalapon 15 140 16 40 18 50 

Dalapon 20 120 10 35 12 40 

TCA 10 160 18 30 34 70 

TCA 20 140 0 0 26 60 

TCA 25 130 0 0 21 55 

TCA 30 100 7 10 24 50 

1) und 2) vergl. Tab. 1 

Tabelle 3 

Vergleiche zwischen den Ergebnisses der Spritz-Teste und den in 
Feldversuchen erzielten. relativen Leistungen 

Bonitierungswert rcl Leistung im 
Vcrun-

Herbizid und kg/ha krJ.ut.-
im Spritz-Test Feldversuch grad 

a) Trockenspeiseerbsen Korn Stroh 

unbehandelt 0 100 100 gering 
MCPA 0.5 2 90 93 gering 
MCPB 1.5 1 97 90 gering 
MCPB 1,0 + MCPA o.s 2 86 82 gering 

b) Ackcrhohnen-H.:ifcr-Gemcnge 
Hafer Aderb Korn Hafer Aderb. Stroh 

ges. % % ges. 
unbehandelt 0 0 100 43 57 100 gering 
MCPB 1.5 0 0 102 57 43 96 gering 
2,4-DB 1,5 0 2 73 78 22 105 gering 

c) Speisemöhren Mohren Kcaut 

gehackt 0 100 100 frei 
ungehackt 0 50 59 stark 
MCPB 1.5 Q 84 83 gering 
Mineralöl 800 1/ha 0 81 91 gering 

d) Sellerie Knollen 

unbehandelt 0 100 stark 
MCPB 1.5 0 106 genng 
2,4-DB 1.5 0 105 gering 

e) Rotklee') Grünma8secrtrag in Trs rel. 

Herbstseim. 1 Schnitt 2. Schnitt 

19�8 1959 1059 

unbehandelt 0 100 100 100 gering 
MCPA 0,5 1 105 97 113 gering 
MCPB 1,5 0 90 86 123 gering 
2,4-DB 1,5 2 95 84 118 gering 
MCPB 1,0 + MCPA 0,5 0 95 86 109 gering 
2,4-DB 1.0 + 2,4-D 0,5 3 72 83 92 gering 

f) Luzerne') 2. Schollt 3 Schnitt 

unbehandelt 0 100 100 gering 
2,4-D 0,5 2 97 51 gering 
MCPB 1.5 1 127 77 gering 
2,4-DB 1.5 0 110 99 gering 
MCPB 1.0 + MCPA 0,5 2 100 28 gcdng 
2,4-DB 1,0 + 2,4-D 0;5 95 41 gering 

g) Zuckerruben rel. Leistung im rel. Leistung 1m 
J,'rc-emergence-Test Feldversuch 

Rübenblatt Rüben Blatt 
unbehandelt 100 scark 100 100 frei 
TCP 10 133 gering 95 91 frei 
TCP 20 129 gering 89 83 frei 
TCP 30 100 gering 84 77 frei 
TCP 40 92 gering 83 68 frei 
TCP 50 83 gering 80 60 frei 

1) Im Feldversuch wurde der Rotklee mit Sommergerste als Deckfrucht 
angebaut. Die 1. Spritzung erfolgte auf die Deckfrucht und Unter
saat Anfang Juni 1958, die 2. Spritzung auf den Rotkleereinbestand 
im Mai 1959. 

2) Im Feldversuch wurde die Luzerne im 3. Jahr nach der Aussaat naclai 
dem 1. Schnitt Ende Juni gespritzt, der 2. Schnitt erfolgte Ende Juli 
und der 3. Schnitt Anfang September 1959. 
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pro Kasten zwischen die keimenden Flughaferpflan
zen 30 Zuckerrübenknäuel ausgelegt. Die Herbizidbe
handlungen erfolgten 4 Tage nach der Rübensaat. 
Pro Kasten wurden mit einer kleinen Handspritze 15 
ml (= 1000 1/ha) der entsprechenden Herbizidlösun
gen ausgebracht. Nach der Behandlung verblieben die 
Kästen im Gewächshaus. Im zweiten Versuch (Tab. 2) 
wurde ähnlich verfahren. Das Ansetzen der Kästen 
erfolgte Anfang März, aber statt 100 Flughafer- dien
ten 100 Roggentrespenkaryopsen als Testpflanzen, die 
über die 30 Rübenknäuel ausgelegt worden waren. 
3 Monate nach der Behandlung wurde der 1. und nach 
2 Monaten danach der 2. Versuch ausgewertet. Beide 
Aufstellungen lassen erkennen, daß von den Herbizi
den TCP, Dalapon und TCA die TCP als Vorauflauf
herbizid zu Zuckerrüben am günstigsten abschneidet. 

Vergleiche mit den in den Vorprüfungen im Spritz
Test oder Vorauflauf-Test erzielten Ergebnissen er
brachten mit den in Feldversuchen gewonnenen Resul
taten in der Tendenz weitgehende Übereinstimmung 
(Tab. 3 a - g). 

So spiegeln sich die in den Spritz-Testen gewonne
nen Bonitierungswerte in den Ertragsergebnissen der 
Feldversuche wieder (Tab. 3 a - f). In gleicher Ten
denz stimmen auch die relativen Erträge der Rüben 
des Feldversuches mit den Werten des „Vorauflauf
Testes" darin überein, daß mit steigenden TCP-Auf
wandmengen die relativen Leistungen der Rüben sin
ken Tab. 3 g)_ Aus den Feldversuchen geht jedoch 
nicht immer deutlich genug die unkrautvernichtendc 
Wirkung der Mittel hervor, da durch die Bodenbear
beitungsmaßnahmen der Kulturen in den meisten Fäl
len bereits ein großer Teil der Unkräuter vernichtet 
wird. (In der letzben Spalte der Tab. 3 sind deshalb 
die Verunkrautungsgrade der Versuche und Varian
ten angegeben.) 

Zur sicheren Beurteilung der unkrautvernichtenden 
Wirkung von Präparaten in Feldversuchen sollte bei 
entsprechender Größe der einzelnen Parzellen eine 
Hälfte normal bearbeitet werden und die andere 
Hälfte unbearbeitet bleiben. Diese Versuchsanord
nung ermöglicht, laufend Beobachtungen und Ermitt
lungen über die herbizide Wirkungsbreite der Mittel 
während der Vegetationsperiode zu treffen, außerdem 
geben die Ertragsergebnisse Aufschlüsse über die 
Wirkung der Mittel auf die Kulturpflanzen bei norma
ler Bodenbearbeitung und über den Einfluß des unter
schiedlichen Unkrautbestandes auf die Ertragsbil
dung. Aus Mangel an Arbeitskräften für Feldversuche 
und aus rein versuchstechnischen Gründen wird die 
Zahl der Varianten, das betrifft besonders die Varia
tion der Konzentrationen, meist auf ein Mindestmaß 
beschränkt bleiben müssen. Nach den Ergebnissen der 
Vorprüfungen im „Spritz"- oder „Vorauflauf-Test" 
wird man di'e begrenzenden oberen und unteren selek
tiv wirksamen Konzentrationen ausschließen und nur 
die günstigsten Konzentrationen im Freiland weiterprü
fen. Das Ausbringen der Mittel auf die Parzellen er
folgt in der Regel mit Rückenspritzen, deren Handha
bung zur gleichmäßigen Verteilung der Lösungen auf 
die Parzellen eine darin geübte Arbeitskraft erfordert. 
Trotz angestrebter gleichmäßiger Verteilung der Lö
sungen durch Schwenken des Spritzrohres beim Lau
fen über die Parzelle birgt die manuelle Ausbringung 
der Lösungen eine Fehlerquelle in sich. 

Mit dem Logarithmischen Spritzgerät (Chesterford 
Logarithmic Spraying Machine) (PFEiFFER 1957) 
wird der für die Ausprüfung von Herbiziden im 
Feldversuch notwendige Arbeitsaufwand auf ein Min-
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Abb. 4 · Schematische Darstellung des Verteilungsgrades von Hcrbizid
lösung durch die Chesterford Logarithmic Sprayrng Machinc und 
des Einflusses der logarithmisch verteilten Konzentrationen auf 
die selektive Unkrautbekämpfung und die Ertragsbceinflmsung 
in einem Kulturpflanzenbestand 

destmaß beschränkt und außerdem die gleichmäßige 
Verteilung der Spritzlösungen gewährleistet. Das Fu1:k
tionsprinzip dieses englischen Gerätes besteht dann, 
daß in einem Arbeitsgang die in einen Behälter ge
füllte Herbizidlösung von der höchsten bis zur nied
rigsten Konzentration ausgebracht wird. Die gleichmä
ßige Konzentrationsabnahme der „Stammlösung" er
folgt während der Fahrt durch kontinuierliches Zu
fließen von Wasser aus einem zweiten Behälter. 
Durch ein Rührwerk wird die gleichmäßige Mischung 
der Lösung vollzogen. Bei gleichbleibender Fahrge
schwindigkeit wird durch die Düsen des Spritzbal
kens die Herbizidlösung ausgespritzt, und zwar zu 
Fahrtbeginn die höchsten Konzentrationen und beim 
Verspritzen des Restes der Lösung die niedrigsten 
Konzentrationen bis zum reinen Wasser. In Abb. 4 
ist die looarithmische Verteilung der Lösungen durch 
dieses G;rät und der Einfluß dieses Konzentrations
oefälles auf den Ertrag schematisch dargestellt. Die 
Verwendung der Chesterford Logarithmic Spraying 
Machine bei der Ausprüfung neuer Herbizide durch 
ausländische Firmen trug dazu bei, daß die neuen 
Präparate wesentlich intensiver und schneller geprüft 
werden konnten als dies früher der Fall war (PFEIF
FER, pers. Mitt.). 

In Erkenntnis der Vorzüge, die dieses Gerät für 
die Ausprüfung von herbiziden Wirkstoffen in Feld
versuchen aufweist, wird ihm, insbesondere in den 
kapitalistischen Ländern steigendes Interesse entgegen 
gebracht. Die am Anfang der Abhandlung geschilder
ten Testmethoden ermöglichen, in verhältnismäßig 
kurzer Zeit die herbiziden Effekte zu prüfender che
mischer Verbindungen mit ziemlicher Sicherheit zu 
beurteilen. Die dabei gewonnenen Resultate bilden 
die Voraussetzungen für spätere Feldversuche, die in 
Anbetracht des hohen Arbeitsaufwandes und ihrer 
Langwierigkeit so zweckentsprechend als möglich an
gelegt werden sollten. Abschließend sei noch darauf 
hingewiesen, daß Vorauflaufherbizide in Feldversu
chen auf möglichst breiter Basis geprüft werden soll
ten, da unter dem Einfluß der verschiedenen Boden
arten sich sowohl die herbiziden Effekte als auch die 
Toleranz der Kulturpflanzen für diese Präparate ver
ändern können. 

Die für die angeführten Herbizide benutzten Ab
kürzungen bedeuten: 

MCPA 
2,4-D 
2,4-DB 
MCPB 
Dalapon 
TCA 
TCP 

4-Chlor-2-methyl-phenoxyessigsäure
2,4-Dichlor-phenoxyessigsäure

Y-(2,4-Dichlor-phenoxy )-buttersäure 
Y-( 4-Chlor-2-methyl-phenoxy )-buttersäure 

o.a-Dichlor-propionsäure 
Trichloressigsäure 

aaß-Trichlor-propionsäure 

Zusammenfassung 

Es werden zwei Vorprüfungsmethoden für herbi
zid wirksame Präparate beschrieben. Beide Methoden 
bestehen darin daß in Gefäßen oder im Freiland an· 
gezogene Kult�rpflanzen- und Unkrautarten mit den 
betreffenden Herbizidlösungen tJehandclt werden. So
fern die Spritzungen nach dem Auflaufen der Pflanzen 
vorgenommen werden, wird dieses Verfahren als 
Spritz-Test" und bei Behandlungen nach <ler Saat 

(vor dem Auflaufen) als „Vorauflauf-Test" bezeichne�. 
Die Auswertungen dieser Versuche werden nach ei
nem Bonitierungsschema vorgenommen, in dem 0 
keine Schädigung und 10 völlige Vernichtung b�deu
ten. Andere Möglichkeiten der Auswertung bestehen 
im Auszählen und in Gewichtsfeststellungen der Un
kräuter und Kulturpflanzen pro Flächeneinheit. Die 
durch Bonitierungen oder Gewichtsfeststellungen ge
wonnenen Werte erbrachten mit den in Feldversuchen 
erzielten Ergebnissen weitgehende Übereinstimmung 
der Tendenzen. 

Weiterhin wird auf die Schwierigkeiten hingewie
sen die bei der Durchführung von in Feldversuchen 
zu 'prüfenden neuen Unkrautbekämpfungsmitteln be
stehen. 

Zum Schluß der Arbeit wird ein englisches loga
rithmisches Spritzgerät ( Chesterford Logarithmic 
Spraying Machine) beschrieben, das für die A�lage 
und Durchführung von in Feldversuchen auszuprufen
den neuen Herbiziden eine wesentliche Erleichterung 
bietet. 

Pe3ioMe 

On.11ebraaeTe.H p;Ba MeTop;a npep;Bap.11TeJibHOro 
HeIIbITaH.11$1 3cpcpeKT.l1BHOCT.11 rep6.11Q.11,!J;HblX npenapa
TOB. 06a MeTop;a eoCTO.HT B TOM, qTO KYJihTypHbie 
pacTeH.11S1 .11 eopHSiK.11, BhI!)aw;.11BaeMbie B cocyp;ax 
.11JI.11 B OTKpbITOM rpyHTe, o6pa6aTbIBaIOTC$1 eOOTBeTCT
BYIOII.l;.11M.l1 rep6J1QJ1,D;HbIM.l1 paCTBOpaMl1. IIocKOJib
Ky onpbICK.11BaHJ1fl npOJ13BO,!J;.HTCfl IlOCJie BCXO,D;OB 
paCTeH11if, 3TOT enoco6 o6o3HaqaroT „TecTOM onpb1-
CK.11BaH11fl", a np11 o6pa60TKe nocJie noeeBa (nepep; 
nommeHJ1eM BCXO,D;OB) ,,TeCTOM npo113BO,!J;l1MbIM p;o 
BCXOp;a". OqeHKY 3TJ1X OilbITOB IlP0113BO,D;flT no 
6pHl1T.11pOBO'IllOM cxeMe B KOTOPOH „0" 03HaqaeT 
OTCYTCTBl1e I10Bpemp;eHJ1$1, a „10" - IlOJIHOe YH.l1qTO
:lKeH:11e. �yr11e B03MO:lKHOCT.11 OQeHKJ1 J1MeroTC$1 np11 
nop;eqeTe 11 onpep;eJiem,rn: Beca copHSIKOB 11 KYJih
TYPHhIX pacTeHMH Ha ep;.11Hl1QY IlJIOII.l;ap;.11. IIoKa3a
TeJI.11, noJiyqeHHbie np.11 6om1T.11pOBKe J1JI11 onpep;e
Jiemrn Beca, OKa3aJIJ1Cb BeCbMa CXO,D;HbIMJ1 C pe3yJih
TaTaMl1, IlOJiyqeHHbIMJ1 B noJieBhlX OilbITax. 

KpoMe Toro yKa3bIBaeTC$1 Ha TPYAHOCTl1, KOTOpbie 
B03H.l1Kal0T npr1 npoEe,!(eHMJ1 IlOJieBbIX OI1b1T0B ,D;JISI 
11CilbITaHl1$1 HOBbIX rep6l1Ql1,IJ;0B. 

B 3aKJIIOqeH:11e pa60TbI OI111ChIBaeTC$1 aHrJIJfliCKJ1M 
Jiorap11cpM11qecK.11i1: np:116op onphICK.11BaH11fl (Chester
:öord Logartthmic Spraying Machine), KOTOphrn 
3HaqwTeJibHO o6JierqaeT 3aJio:meH11e M npoBep;eHwe 
IlOJieBbIX CiilblTOB ,IJ;JI$1 J1CilblTaHJ1.H HOBbIX rep6M
QM,!J;OB. 
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Summary 

Two screening tests of herbicidal preparations are 
described. In both methods arable plants or weeds, 
raised in pots or in the open, are treated with the re
spective solutions of herbicides. If sprays are perfor
med after the emergence of the plants, this method is 
designated as „spray test" and at treatments perfor
med after sowing (before emergence) as „pre-emer
gence test". The evaluations of these experiments are 
made according to a key, where O means no damage 
and 10 total destroyment. There are further possi
bilities of evaluation in the counting or weighing of 
weeds and cultivated plants per unit of area. The va
lues gained by means of estimation and statements of 
weight by far corresponded as to their trend, to the 
results stated in field experiments. 

Further on, the difficulties are pointed out which turn 

up in the carrying out of field experiments with regard 
to the testing of new weedkillers. 

In the end of the paper an English logarithmic 
spraying implement is described (Chesterford Loga
rithmic Spraying Machine), which offers a remarkable 
alleviation as to the plotting and the performance of 
field experiments for the testing of new herbicides. 
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Der dritte interamerikanische Kongreß für Genetik, Phytopathologie, 

Entomologie und Edaphologie wurde in der Zeit vom 20. 6. bis 1. 7. 1955 
in Bogota, Columbien, durchgefiihrt. Der vorliegende Kongreßbericht ent
hält eine Zusammenstellung der Zusammenfassungen der in den einzel
nen Sektionen gehaltenen Vorträge. Die in der Sektion Phytopathologie 
gehaltenen Vortrage waren vor allem den Krankheiten des Maises, des 
Weizens, der Bohnen, der Kartoffeln, des Kaffees und des Kakaos und 
der Leguminosen gewidmet. Bei Mais besitzt vor allem die Diplodia-Er

krankung in Amerika erhebliche Bedeutung. Bei Weizen liegt der S,;hwer
punkt der phytopathologischen .tlorschung auf dem Brand- und Rostpro
blem. In den Kartoffelkulturen spielt Phytophthora infestans als Pilz
krankheit die größte Rolle. Die Schwerpunkte der Vorträge in der Sek
tion Entomologie lagen auf dem . Gebiet der biologischen Schädlingsbe
kämpfung und den Fortschritten der chemischen Bekämpfungsmittel. Be
sondere Berücksichtigung fanden Vorträge tiber tierische Schädlinge des 
Maises, der Bohnen und des Kaffees. 

R. FRITZSCHE, Aschersleben 

- : The photochemical apparatus its structure and funclion. Report of 
symposium held June 16 - 18, 1958. 1959, 366 Seiten, 86 Abb„ 

142 Diagramme, brosch., Preis 3,50 $, Upton, N. Y., Brookhaven 
National Laboratory 
Das vorliegende Buch enthält eine Zusammenstellung der 31 Vorträge, 

die auf dem Symposium für Biologie in Brookhaven in der Zeit vom 
16.-18. Juni 1958 gehalten wurden. Sie gruppieren sich um das Thema 
Beziehungen zwischen Photosyntheseprozeß und zellulärer und intrazel
lulärer Struktur sowie deren physikalische und biochemische Funktionen. 
Es würde zu weit gehen, den Inhalt jedes Referates zu bringen. Es seien 
daher nur kurz die wesentlichsten Problemstellungen herausgehoben. -
Die physikochemischen Vorgänge beim Photosyntheseprozeß beleuchten 
z. B. die Arbeiten von W. ARNOLD und H. K. MACLAY, wonach Filme. 
von getrockneten Chloroplasten sowie von Chloroplastenpigmenten Halb
leitereigenschaften haben können. Auch TOLLIN kommt zu der Vorstel
lung, daß in vivo beim primären Quantenumwandlungsprozeß Chloro
phyll als Halbleiter wirkt. VISHNIAC berichtet über Elektronentransport 
bei der Photosynthese, JAGENDORF über Elektronentransport bei der 
Phosphorylierung. DUYSENS über den Weg der Lichtenergie beim Assi
milationsvorgang. JACOBS gibt Absorptionsspektren in kondensierten 
Systemen. Aus Absorptionsspektren 70n Chlorophyll b freien Algen 
schließt FRENCH, daß in vivo Chlorophyll a in verschiedenen Formen 
vorliegen muß. Da untersuchte Chlorophyll b freie Algen im allgemeinen 
lichtempfindlicher sind als Formen mit Chlorophyll b, folgert ALLEN, 
daß eine Hauptfunktion des Chlorophyll b Schutz des photosynthetischen 
Apparates gegen zu hohe Licl.ltintensitliten ist. Die Rolle der Karotinoide 
ist nach STANI!j:R in der Hauptsache ebenfalls Chlorophyllschutz vor zu 
starker Lichteinwirkung. CHANCE dagegen findet, daß Licht und Sauer
stoff die Karotinoidabsorptionsbanden verschieben können und vermutet 
daher eine Funktion der Karotinoide nicht nur in den Lichtreaktionen 
sondern auch in den durch 02 beeinflußten Vorgängen der photosynthetisie
rc!nden Zellen. SMITH gibt Werte für die Quantenausbeute bei der Um
wandlung von Protochlorophyll zu Chlorophyll, BASSHA nimmt zu der 
Frage Stellung, wie weit die Photosynthese an Struktur gebunden ist und 
wie stark ihr Ausmaß durch diese Struktur bestimmt wird. Auch CALVIN 
beschäftigt sich in seinem Vortrag: .,Von Mikrostruktur zu Makrostruktur 
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und Funktionen des photochemischen Apparates" mit diesem Problem. -
Anhand von elektronenmikroskopischen Aufnahmen von Euglenazellen so
wie an Beobachtungen der Pigmentsynthese, Atmung, Photosynthese· 
le1stung dieser Fo.rmen und der physikochemischen und photochemischen 
Eigenschaften von isoliertem Chloroplastl..n entwickelt WOLKEN ein Bild 
von der molekularen Struktur der Chloroplasten sowie von einigen Eigen
schaften der Pigment-Protein-Komplexe darin. Sehr gute und ausführliche 
elektronenmikroskopische Aufnahmen geben eine Vorstellung von der 
Struktur der Chlorplasten bei Algen und höheren Pflanzen (SAG ER), 
von Bakteri�nchror:ilatophoren (BERGERON), von Eisenmangelzellen 
(BOGORAD, PIRES, SWIFT, Mc!LRATH) sowie von der Entwicklung 
und Struktur der Plastiden normalgruner Pflanzen und von Chlorophyll
rnutanten (v. WTITTSTEIN). - In einem sehr ausführlichen Sammel
referat schildert ARNON die biochemischen Vorgange in den Chloroplasten 
beim Photosyntheseablauf. Eine Reihe weiterer Vorträge bescl.läftigt sich 
mit folgenden biochemischen Problemen: Durch Licht· geförderte 
Glykollsäure-Oxydation in Chloroplasten (DELAVAN und BENSON), 
Sektretion von Glykollsäure durch Chloroplasten (TOLBERT), photo
chemische Reduktion von Triphosphopyridin-Nucleotiden durch Chloro
plasten (SAN PIETRO), die Rolle von Vitamin K in der Hill-Reaktion 
(BISHOP), Platz und Eigenschaften von Cytrochrom f Hämen m Spinat
chloroplasten (HULCHER und VISHNIAC) - Biochemische Vorgänge in 
Bakterienchromatophoren sind das Thema folgender Referate: Licht
induzierte Reaktionen von Chromatophoren von Rbodospirillum rubrum 

(FRENKEL), immunochemische Reaktionen des Photosyntheseapparates in 
Purpurbakterien (NEWTON), Pigmentreaktionen nach Belichtung oder 
Sauerstoffzufuhr bei photosynthetisierenden Bakterien (SMITH und 
RAMIREZ), fluorometrische Identifizierung von Pyridin-Nucleotid
Änderungen in assimilierenden Bakterien und Algen (OLSON), reversible 
Pigmentoxydationen in Bakterienchromatophoren (GOEDHEER). - Be
sonders wertvoll erscheint es, daß zu jedem einzelnen Vortrag auch die 
auf der Tagung gegebenen Diskuss10nsbemerkungen aufgenommen sind. 
Das Buch bringt daher nicht nur die Tatsachen des Referates, sondern zu
gleich die Stellungnahme mehrerer Spezialisten zu den ernzelnen Themen. 

H. SAGROMSKY, Gatersleben 

BUGHER, J. G„ J. COURSAGET und J. F. LOUTIT (Ed.), Procee
dings of the Second International Conference on the Peaceful Uses 
of Atomic Energy0Progress in Nuclear Energy-Series VI., Vol. 2, 
Biological Sciences. 1959, 422 S,., zahlreiche Abb., gebunden, Preis 
$ 15,-, London, New York, Paris, Los Angeles, Pergamon Press 
Aus der Serie der Veröffentlichungen der auf der 2. Internationalen 

Konferenz zur friedlichen Anwendung der Atomenergie 1958 in Genf 
gehaltenen Vorträge liegt der Band 2 der Beitrage über Ergebnisse der 
Anwendung von Kernenergie in der Biologie vor. Die Referate berich
ten über die seit der ersten Genfer Konferenz 1955 auf dem Gebiete der 
Biologie erreichten Fortschritte und Anwendungsmöglichkeiten. Von den 
in diesem. Band veröffentlichten Berichten seien folgende als für den 
Phytopathologen rnteressant erwähnt: Sven ULLBERG - Schweden be
richtete über autoradiog1:aphische Studien tiber die Verteilung markierter 
Drogen im Körper von Ratten, Mäusen und Meerschweinchen. Appliziert 
wurden u. a. Antibiotica sowie in der Humanmedizin gebräuchliche Phar
mazeutica, die mit s:ss, H3, C14, Au19B und F18 marKiert waren. Neben 
der Methodik verdient auch die Einbeziehung pathologischer Fragestel
lung in die Untersuchung Beacl.ltung. D1e empfindlicl.le Phase gegen y
Strahlen untersucht R. BIEBL - Wien bei der Keimung verschiedener 
Kulturpflanzen und SPARROW und SCHAIRER - New-York berichten 




